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Sie halten die aktuelle Ausgabe von Die  Naturheilkunde 
in Händen – oder vielleicht auch nur Ihr next-generation 
Smartphone, auf dem Sie unser aktuelles Titelthema 
lesen: Gesundheitsrisiko Moderne. 

Und bereits hier kann man kräftig ins Grübeln geraten. 
Moderne, was ist denn damit konkret gemeint? Die 
Beantwortung dieser Frage ist verwirrend vielschich-
tig. Der Begriff wird in Soziologie und Geschichte, in 
Kunst- und Literaturwissenschaften verwandt, es gibt 
die erste und zweite, die Post- und Proto-Moderne … 
und wohl noch zahlreiche mehr. Es ist ein weites Feld 
um ein wolkiges Wort. 

Eine medizinisch-kritische Perspektive auf die Mo-
derne stellt den Menschen und seine Gesundheit in 
den Mittelpunkt. In dieser Ausgabe möchten wir daher 
ergründen, welchen potenziellen gesundheitlichen Ri-
siken sich jeder von uns – bewusst oder unbewusst – 
tagtäglich ausgesetzt sieht; Risiken, die in unserer 
 Jugend, mindestens in der Jugend unserer Eltern, 
noch nicht bestanden haben. Dies betrifft in erster 
Linie jene technischen Neuerungen, die mit großem 
Erfolg (oder je nach Lesart: großer Gewalt) in unseren 
Alltag eingedrungen sind und diesen kräftig durchge-
rüttelt haben. Zwar sind Fukushima und Fracking ohne 
Frage Sinnbilder für moderne Gesundheitsgefahren, 
doch das Handy tragen wir freiwillig ständig in der Ho-
sentasche spazieren, auf Computer- oder Fernsehbild-
schirme blicken wir ausdauernder als auf Familie oder 
Freunde, und das gelobte WLAN umgibt uns unsicht-
bar permanent, ob zu Hause, im öffentlichen Raum, im 
Büro, der Schule oder dem  Kindergarten. 

Die Digitalisierung hat in kürzester Zeit fast alle Be-
reiche unseres Lebens erfasst. Der Trend ist so stark, 
dass fast jeder ihm folgt und bestenfalls an den Rän-
dern zupft, um nicht völlig assimiliert zu werden. Das 
Smartphone nachts in den Flugmodus zu schalten, gilt 
dann schon als gesundheitsbewusster Umgang mit 
der Mobilfunkstrahlung. Diese besondere Form der 
selbstverschuldeten Unmündigkeit lässt sich überall 
beobachten: Betreten Sie einen beliebigen Bus zu einer 
beliebigen Zeit, mindestens die Hälfte der  Fahrgäste 
neigt ehrfürchtig das Haupt vor dem Handybildschirm.

Selbst auf Ärztekongressen, die im Schwerpunkt 
Mobilfunk als Risikotechnologie behandeln, hat die 
Mehrheit der Zuhörer jenen handtellergroßen Kasten 
voller selbst-updatender Apps in der Tasche – das 
kleine strahlende Tor zur großen  digitalen Welt. 

Doch ist die aufflammende Skepsis gegenüber hoch-
frequenten elektromagnetischen Feldern wirklich be-
rechtigt? Geht von Handys, Tablets, DECT-Telefonen 
und WLAN eine gesundheitsschädliche Wirkung aus? 
Kann diese für unspezifische Symptome wie Kopf-
schmerzen und Schlafbeschwerden verantwortlich 
sein – oder schlimmstenfalls Krebs auslösen? Schüt-
zen uns die gesetzlich verankerten Grenzwerte? Oder 
handelt es sich bei der Skepsis nur um Unkenrufe einer 
technophoben Schar von Kulturpessimisten? Weltweit 
wird an der Beantwortung dieser Fragen geforscht. 
In der vorliegenden Ausgabe können Sie sich einen 
Überblick über den aktuellen Kenntnisstand verschaf-
fen, wobei medizinische, physikalische und neurobio-
logische Aspekte berücksichtigt werden. 

Man mag dieses Thema auch als willkommene Ein-
ladung verstehen, sein ganz persönliches Gesund-
heitsrisiko Moderne prüfend zu hinterfragen. Ich selbst 
etwa schreibe diese Zeilen an einem vollvernetzten 
Computer, nicht etwa auf einer Schreibmaschine, be-
wege mich anschließend vom Bürostuhl zum Autositz 
zur Couch – und habe damit einen geradezu typischen 
Tag im Büro durchlaufen, oder besser: durchsessen. 
Die Natur dürfte bei der Konstruktion des menschli-
chen Bewegungsapparats, besonders der Rücken-
muskulatur, wohl auch bei der Gestaltung der mensch-
lichen Psyche, ganz anderes im Sinn gehabt haben…

Es wünscht ein spannendes Leseerlebnis – und ge-
rade in unseren modernen Zeiten – eine stets solide 
Gesundheit, 

Ihr 

Maik Lehmkuhl
Chefredaktion
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Gesundheitsvorsorge durch Wearables wie Fitnesstracker oder 
Smart phone-Gesundheits-Apps stellen einen neuen Hype der 
Selbstüberwachung dar. Über das WLAN werden die Daten an die 
Krankenkasse gesendet, die dankt mit einem Bonus. Welch ein 
 Widersinn. Denn mit dem Selbstvermessungs- und Optimierungs-
wahn setzt man sich nicht nur unter Dauerstress, sondern auch einer 
krankmachenden Dauerbestrahlung aus. Dr. Lebrecht von Klitzing 
weist nach, dass Mikro wellenstrahlung wie WLAN Herzfunktionen 
negativ beeinflusst, ein WLAN-Review im wissenschaftlich hoch-
rangigen Springer-Reference-Book warnt, dass geringste WLAN-
Strahlung schädlich ist und im Scientific- Report (herausgegeben 
von Nature) wird nachgewiesen, dass WLAN schon bei niedriger 
Intensität die Zellmembranspannung beeinflusst, mit schädigenden 
chemischen Reaktionen im Zellinneren. Oxidativer Zellstress und 
eine Palette an entzündlichen Erkrankungen sind die Folge. 

Es ist ein Skandal, dass die Bundesregierung mit ihren Plänen zur 
„Digitalen Bildung“ alle Schulen mit WLAN ausstatten will. Groß 
angelegte Studien zur Mobilfunkstrahlung der österreichischen 
AUVA-Versicherung (ATHEM-Report 2009 & 2016) und der US-Ge-
sundheitsbehörde (NTP-Studie 2016) bestätigen das Krebsrisiko.1 
Das Bundesamt für Strahlenschutz sieht eine Krebs-promovierende 
Wirkung als gesichert (!) an.2 Forschungsergebnisse über die Han-
dynutzung bei Vieltelefonierern zeigen ein bis zu 5-fach erhöhtes 
Krebsrisiko.3 

Wir wissen aus über 80 Studien, dass Mobilfunkstrahlung zu DNA-
Strangbrüchen und damit zu Krebs führen kann. Über 50 Studien 
weisen Schädigungen der männlichen Spermien nach, 70 Studien 
schwerwiegende Auswirkungen auf die Entwicklung des Embryos. 
Elektrohypersensible Menschen leiden akut unter den Auswirkun-
gen. In seinem Buch „Meditieren heilt“ schreibt der Umweltmedizi-
ner Dr. Harald Banzhaf: 

Die Zahl der Menschen, die auf elektromagnetische Strahlen mit 
unterschiedlichsten Symptomen reagieren, steigt weltweit an. 
Die Rede ist von Elektrohypersensibilität (EHS). Und wir über-
sehen dabei, dass alle Säugetiere elektrosensibel sind. Denn 
nur aufgrund des Zusammenspiels von Elektrophysiologie und 
Bioche mie können wir überhaupt leben. Jede der Billionen Zellen 
in unserem Körper ist angewiesen auf eine mehr oder weniger 
konstante Zellspannung. 

Mobilfunkstrahlung stört diese Homöostase. Zu dieser Krankheit hat 
die Europäische Akademie für Umweltmedizin die EUROPAEM EMF-
Leitlinie 2016 zur Prävention, Diagnostik und Therapie EMF-beding-
ter Beschwerden und Krankheiten veröffentlicht, eine Aufarbeitung 
des Forschungsstandes und ärztlicher Behandlungserfahrung. 

Doch die Politik mauert. Eine Vorsorge – und die Aufklärung des 
Verbrauchers – wird verweigert. Die Bundesregierung kassierte 
bisher fast 55 Milliarden Euro für Mobilfunk-Lizenzgebühren. Die 
Gesundheit wurde verkauft. Das hat Geschichte. Die Europäische 

Umweltagentur (EUA), höchste wissenschaftliche Umweltbehörde 
der EU, gab 2004 die Schrift Späte Lehren aus frühen Warnungen 
heraus. Sie dokumentiert, mit welchen Methoden weltweit die In-
dustrie in Symbiose mit Regierungen und gekauften Wissenschaft-
lern verhinderte, dass Schädigungen durch profitable Produkte 
bekannt werden. Die Liste der Skandale ist lang: Asbest, Tabak, 
Benzol, PCB, verbleites Benzin, Röntgenstrahlung. Für den Profit 
nahm man Millionen Kranke und Tote in Kauf. Die zweite EUA- 
Dokumentation von 2012 stuft den Mobilfunk als Risikotechnologie 
ein und behandelt in einem eigenen Kapitel das Gehirntumorrisiko. 
Die EUA warnt vor einer Wiederholung der Geschichte. Die US-
Psychologin Pamela Reed Gibson schreibt in einem Artikel in der 
Zeitschrift Ecopsychology zur Elektrohypersensibilität:

Menschen mit Umwelt-Sensibilitäten müssen also Krankheiten 
ertragen, damit das gegenwärtige Wirtschaftsmodell weiterbe-
steht. Sie und andere Gruppen müssen einen Teil der Kosten 
unseres hochentwickelten technologischen, ressourcenausbeu-
tenden Geschäftsmodells tragen, von dem ein kleiner Personen-
kreis profitiert. Die Diagnosen psychischer / geistiger Krankheiten 
halten diese Population in Schach, damit Beschwerden über 
 toxische Substanzen nicht ernst genommen werden.4

Diesen Mainstream einer technikgläubigen Medizin, die die Wachs-
tumsideologie verinnerlicht hat und Umweltkrankheiten somatisiert 
und psychologisiert, nicht mitzumachen, ist eine Herausforderung 
für Mediziner und Heilpraktiker. Die Verbraucherschutzorganisation 
diagnose:funk recherchiert für Sie in vielen Publikationen die Mobil-
funk-Studienlage. Sie können unsere aufwändige Arbeit unterstüt-
zen, als Förderer oder mit Spenden. 

autor:
Peter Hensinger, diagnose:funk
tel .: 069-36 70 42 03
E-mail: kontakt@diagnose-funk .org
www .diagnose-funk .org, www .mobilfunkstudien .de
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